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«Einmal
HimmEl
und
scHnEll
zurück»

Persönlich…

Patricia Mathys: Die Sängerin wurde
am 9. April 1979 geboren und ist in
Wyssachen aufgewachsen,
zusammen mit zwei älteren Brüdern.
Sie absolvierte eine KV-Lehre und
arbeitet noch heute halbtags auf
dem Beruf, regelmässig auch in
einem Tea Room in Huttwil und sie
hilft ihrem Ehemann Andreas auf
dem Hof. Musik sPielte früh eine
wichtige rolle: Bereits die
Grossmutter sang gern, der Vater
war im Männerchor und ihre Mutter
Fan der Kastelruther Spatzen.
Während der Schule trat Patricia mit
zwei Mundartbands auf, ihr erstes

konzert unter eigeneM naMen
fanD aM 10. Mai 2000 iM foruM
suMiswalD statt. In den Anfängen
erhielt sie Unterstützung von Roland
Eberhart (Calimeros), der ihr auch
die ersten Songs schrieb. Karriere-
Highlights waren die zweiMalige
teilnahMe BeiM «granD Prix Der
VolksMusik», ein auftritt iM
«MusikantenstaDl» unD Der sieg
BeiM alPen granD Prix 2007. Den
Vertrag bei der Plattenfirma Tyrolis
hat Patricia vor kurzem gekündigt.
Jetzt ist eine neue CD mit drei Titeln
entstanden, einen Text hat Patricia
selber geschrieben. Infos auf
www.patricia-music.ch.

TExT Jean-clauDe galli
FoToS sacha geiser

Zu merken, wo man sich wohlfühlt, ist
oftmals keine Hexerei. Kennen gelernt
haben wir Patricia anfangs April dieses
Jahres an der Volksmusik Gala in Wich-
trach. Szenegrössenwie die FidelenMöll-
taler waren da und Sascha Ruefer führte
durch den Abend, doch uns interessierte
viel eher diese feingliedrige Person, die
vor vielen hundert Menschen über einen
«Urlaub für die Seele» sang. Nach dem
Konzert kamen wir mit ihr und ihrem
Ehemann Andreas ins Gespräch. Sie er-
zählten von ihrem Leben auf einem Bau-
ernhof bei Worb und wir stellten uns
einen schwierigen Spagat zwischen
LandlebenunddemAuftritt in derÖffent-
lichkeit vor, zwischen Alltag und Show-
geschäft. «Am beschte chömet der mau
verbii», riet uns Patricia beim Abschied.
Vor wenigen Tagen haben wir unser Ver-
sprechen eingelöst und einen denkwürdi-
gen Samstagmorgen erlebt, zuerst eine
viertelstündige Autofahrt von der Stadt
weg in eine Idylle hinein, wie sie Mund-
artdichter Simon Gfeller kaum besser
hinbekommen hätte – nur den Hofhund
habenwir vergebens gesucht. Dafür tref-
fen wir Marylou an, eine wild dreinbli-
ckende Katze, und ein stattliches Anwe-
sen amFusse desDentenbergs. DasStau-
nen darüber, wie schnell wir eine Welt
verlassen und eine neue entdecken kön-
nen, es lässt uns niemals los. Patricia

steht in der Küche und schenkt Kaffee
ein, weit weg sind Bühne, Mikrofon und
Applaus. Und trotzdem haben wir keine
Mühe, diesesBild auf dieReihe zu kriegen
undhalten es für ebenso echtwie den ers-
ten Eindruck damals in der Sagibachhal-
le. Gerade dieser vermeintliche Wider-
spruch, denken wir, muss es sein, der
Künstler aus diesemSegment überhaupt
erst glaubwürdig undgreifbar erscheinen
lässt. «Das Publikum,mein Publikum, ist
sehr dankbar, wenn es fühlt, dass die Lie-
der von Herzen kommen», sagt Patricia,
während Andreas nebenan am Telefon
die nächsteKonzertreise organisiert. Vie-
le ihrer Anhängerinnen und Anhänger
kennt Patricia persönlich und längst gibt
es einen Fanclub, der gegen 100 Mitglie-
der umfasst, geleitet von Erika Ryser.
Danngibt es einen beeindruckendenKlei-
derschrankmit Konzerttenüs, «ich hätte
noch niemals erlebt, dass Patricia zwei-
mal im selbenKleid aufgetreten ist», sagt
Andreas. Und es gibt eine Lovestory, die
ebenfalls perfekt in diesen harmonischen
Rahmen passt. Seit dreieinhalb Jahren
sind Patricia undAndreas jetzt verheira-
tet, «kennen gelernt haben wir uns 2006
am Feuerwehrfest in Vechigen.» Nach
demAuftritt gingPatricia an derBar vor-
bei,woAndreas stand, «umi hetts düecht,
das sig würklech no ne Flotti.» Natürlich
ist aber nicht ganz alles eitler Sonnen-
schein, schliesslich sindwir hier nicht bei
den Gebrüdern Grimm und ihren Mär-

chen. «Es braucht sehr viel Wille und
Durchsetzungsvermögen, um in dieser
Szene etwas zu erreichen», sagt Patricia.
«Ohne Connections ist es schwierig, wei-
terzukommen.»NachAnfängenmit zwei
Mundartbands in der Schulzeit trat Pat-
ricia vor elf Jahren erstmals alleine auf
und darf bereits auf ein beeindruckendes
Palmarès zurückblicken (siehe auchKas-
ten «Persönlich» oben rechts auf dieser
Seite). «Wenn ich im Kopf die Lieder
durchgehe, dannhat es eine spürbareBe-
wegungweg vomVolkstümlichenhin zum

deutschen Schlager gegeben.» Unver-
gesslich sind für Patricia die TV-Shows
«Grand Prix der Volksmusik» und «Mu-
sikantenstadl». «Und zweimalwar ich am
Openair der Kastelruther Spatzen enga-
giert, das war grossartig.» Zurzeit treibt
Patricia ihre Karriere ohne fixe Platten-
firmavoran, denKontraktmitTyrolis hat
sie aufgelöst. «Und ich suche immer noch
nach demrichtigenManager.» Eine Sing-
le-CDmit drei Titeln zu Promotionszwe-
cken ist fertig, der Text zu «Einmal Him-
mel und schnell zurück» stammtaus ihrer
Feder. Das würden wir an Patricias Stel-
le auch tun: Den Himmel verlassen und
schnellstens zurück, es bleibt ja noch
Zeit. Die Kaffeetassen sind mittlerweile
verschwunden, Andreas steht am Herd,
bereitet Tomatenspaghetti und einenSa-
lat zu. «Dir nähmet sicher o chli?» Aber
sicher und sehr gerne. Denn hier fühlen
auch wir uns zu Hause. Und wenn es nur
für einen Samstagmorgen ist.

«Es braucHt
sEHr viEl
willE und
durcHsEt-
zungsvEr-
mögEn,
um in diEsEr
szEnE Etwas
zu ErrEi-
cHEn»
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ZwischenBauernhof und
grosser Showbühne:
DieBernerschlager-
sängerin Patricia
geht ihren weg

Patricia mit ihrer Katze Marylou (unten links),
vor ihrem Wohnhaus (unten rechts) und im

Gespräch mit Co-Chefredaktor Jean-Claude
Galli (oben rechts)

Porträt

Patricia
Harmonie,
fast wie im
Märchen


